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Gebet zu Pfingsten
Guter Gott, du atmest in uns.
Deine Geisteskraft verbindet Menschen,
zu allen Zeiten und an allen Orten.
Wir danken dir für das Verbindende,
das in unserer Kirchgemeinde gewachsen ist.
Zarte Keimlinge der Gemeinschaft wurden gepflanzt.

Vieles davon ist groß geworden und kräftig.
Wir bitten dich:
Mach den Geist der Verbundenheit stark in uns.
Zeige uns Wege, um Trennungen zu überwinden:
In unseren Familien und Gemeinden.
Zwischen Ost und West, Nord und Süd.
Zwischen Menschen unterschiedlicher Herkunft und Hautfarbe.
Zwischen Menschen unterschiedlichen Glaubens und Kultur.
Mach den Geist der Verbundenheit stark in uns.
Zwischen uns und unseren Mitgeschöpften.
Zwischen uns und unserer Mutter Erde.
Zwischen uns und dir.
Atme in uns, Heilige Geisteskraft,
heute und an jedem neuen Tag.
Amen.

Claudia Süssenbach

***

Ein pfingstliches Tagesgebet
Nimm uns im Sturm,
Erfinderin der Liebe,
und durchbrause uns mit deinem Geist!
Dass er in unseren Hirnwindungen kreist,
dass er in unseren Blutbahnen fliesst
und an unseren Nervenenden pocht.
Dass er unsere Haut durchlässig,
unsere Hände behutsam
und unsere Herzen mutig macht.
Auf dass wir das Land werden,
in dem du wohnen willst.
Die Gemeinschaft,
die deine neue Welt bezeugt.
Amen.

Jacqueline Keune

***

Pfingsten!
 
Während die Selbstgewissen in Russland, Belarus, China, Ungarn, Korea und Washington die Welt in Macht-Kästen und hohe Türme aufteilen möchten, bohren Christen heimlich überall kleine Tunnel. Wie die Maulwürfe graben sie nach dem, was verbindet. Die Welten-Zerteiler sehen christliche Erdhäufchen oben an der Grasnarbe und ärgern sich.

Das, was verbindet ist so alt wie das Lieben. Und zum Glück einen Windhauch älter als die Angst. Z.B. die Angst in der Liebe unterzugehen, wenn sie nicht erwidert wird. Daraus entstehen ja Kriege. Was verbindet ist aber das Urtümlichere. Urverbunden sind wir mit jeder neuen Nabelschnur. Wir stammen aus einer fraglosen und nahrhaften Höhle, in der uns niemand abtrieb. Das prägt - Gott sei Dank. Man kann es verlernen, aber es verschwindet nicht.

Das feiert Pfingsten. Den urtümlichen wiedergefundenen Einklang. Wer in langmütiger Liebe durch alle Entbehrungen und Lustbarkeiten hindurch ist, kommt wieder da an, wo es begonnen hat: Im Paradies, das ist das mehrstimmige Einstimmen, manchmal einfach nur das Einverstandensein. Und das ist die Geschichte des Gottesmenschen. Der lebt und lernt immer mehr gleichzeitig Menschsein und den Zusammenklang zu Menschen. Er ist einverstanden mit seinem eigenen Ende, das ein Anfang wird. Alle, die im Lauf der Zeit zu sich finden erleben es: Biografisch individuell allein sein ist gleichzeitig All-Eins-Sein. Im Eigensten teilen, was im Grunde alle bewegt. Ankommen im Eigensten ist Ankommen bei allen. Erneut verbunden, obgleich hoch individualisiert.

Pfingsten und jeder Gesang zelebriert das, jeder Chor übt den Einklang im Vielstimmigen und erhebt die einzelne Stimme zugleich in ein Größeres. Selbst die sog. Filterblasen im Netz wären vielleicht – neben aller Selbstgenügsamkeit – auch ein Versuch im Überschaubaren die Wahlverwandtschaften zu üben, die die Welten-Zerwerfer bestreiten.
Viele Gemeinden tun das seit Generationen in ihrer 'Blase': Den Einklang wiederfinden, die gemeinsame Spur, die ausnahmsweise nicht strittig ist: Gottes Gegenwart im Geist. Einzelne werden sie selbst - inmitten aller. Darauf ist erstmal Verlaß. Wenn Kirchenferne eine kirchliche Instanz wie eine Gemeinde von sich aus aufsuchen, vermuten sie zu Recht guten Willen, Leute mit Herz und aufrichtige Gesten. Das stimmt immer noch. Und das liegt daran, dass Christen (im Prinzip) nach Verbindungen graben, nicht nach Zäunen.

In der aktuellen Angstphase der Kirche läge es nahe dichtzumachen. Zu halten, was noch da ist. Das tun einige. Aber es gibt genug Leute, die sagen: Nun grade raus aus dem Häuschen, wir mischen uns mit denen, die auch Tunnel graben, denn wir haben wenig zu verlieren. Geist ist überall. Wir wären nun Mitspieler bei einer großen neuen Suche nach dem, was diese Ur-Verbundenheit wieder findet. Die ist ja da.
Niemand weiß im Moment, wo das hinführt.
Die Leute in Jerusalem wussten es auch nicht.
Aber plötzlich entstand ein großer Klang.
  
Friederike Jaeger, Katharina Gralla und Thomas Hirsch-Hüffell
 
***
  
Nie war einer allein vor dir
Nie war einer allein vor dir.
Wir assen schon vom Totenbaum
zu zweit.
Wir wurden alle vertrieben
und rannten zusammen hinaus.
Es ging auch nicht einer allein
unter,
als die Flut kam.

Gleich eine ganze Verwandtschaft
hast du auf das Schiff gebracht,
das unter dem Regenbogen
durchfahren durfte.
Ich meine,
Herr,
wir waren alle schon von Anfang an
beisammen,
und du siehst nie einen an,
ohne uns alle zu sehen
mit ihm.

Es marschierte auch nicht nur einer
mit der Teigschüssel auf dem Kopf
in die Wüste,
und keiner ging für sich allein
zu Fuss durch das Rote Meer.
 
Du gabst auch keinem
ganz privat
dein Gesetz
am Bundesberg.
Die Hochzeit war mit der ganzen
Gemeinde,
als Braut.
Unter Feuerregen und Donner,
du erinnerst dich.

Es blies auch keiner allein die
Stadtmauern von Jericho um.
Man sollte klar sehen.
Wir waren schon immer zusammen
unterwegs
hinter der Leuchtsäule her
in die neue Hochzeit
auf Golgotha.
Da waren wir wieder alle die Braut,
unterm Feuerzungenregen und Sturm
deines Geistes.

Und da wurden wir endlich,
was wir immer schon waren.
Seither bleiben wir,
zusammen mit dir,
Herr,
deine Kirche.

Silja Walter, in: Paul K. Kurz, Wem gehört diese Erde, Mainz 1984, 212f.
 
***
 
Fürbitten für Pfingsten
Du Gottesgeist, komme über uns, wehe kräftig und beständig und lass uns zu dir hinwachsen.
Wir rufen zu dir: Komm, du Geist von Pfingsten!

Mach uns Lust auf Gemeinschaft; Lust, zusammen den Weg des Glaubens zu gehen und Leben zu teilen.
Wir rufen zu dir: Komm, du Geist von Pfingsten!

Mach uns Lust zum Beten, viel von dir zu erwarten und alles von dir zu erhoffen.
Wir rufen zu dir: Komm, du Geist von Pfingsten!

Gib uns deinen Geist, damit wir verändert werden, die Welt mit neuen Augen sehen und anders handeln.
Wir rufen zu dir: Komm, du Geist von Pfingsten!

Wehe sanft über die Angehörigen unserer Toten, tröste sie und lass wieder Vertrauen wachsen, dass sie in Dankbarkeit zurückschauen und den Weg in die Zukunft gehen können.
Wir rufen zu dir: Komm, du Geist von Pfingsten!

Wehe über die Länder hinweg und bringe verhärtete Fronten zusammen, lass Krieg und Mord undenkbar werden und Frieden mehr als eine Option.
Wir rufen zu dir: Komm, du Geist von Pfingsten!
Komm, Heiliger Geist, und erfülle unsere Herzen!

Christian Schwarz

 
*** 

Der Geist der Freiheit

„Der Geist ist biblisch ein Windhauch, aber auch der Sturmwind. Das Feuer wie der Atem. Energie Gottes, die zur eigenen Kraft, zum Mut, zum Widerstehen wird. Der Geist macht Menschen trotz unterschiedlicher Sprache einmütig, aber nicht uniform, er eint, ohne zu vereinnahmen. Gottes Geist stellt Menschen in den weiten Raum der Freiheit.
 
Um deinen Geist bitte ich, Gott, heiliger Geist, Atem des Lebens und Urkraft aller Energie.
Ich bitte um das Feuer der Begeisterung, dass es in mir brennt und andere wie mich entzündet zu neuer Lebendigkeit.
 
Um den Geist des Respekts,
damit ich taktvoll und vertrauensvoll
anderen begegne.
 
Um den Geist der Ehrfurcht,
dass er mich behutsam und geduldig
und demütig macht.
 
Um den Geist der Freundschaft,
damit ich mich dieses kostbaren Gutes
in meinem Leben würdig erweise.
 
Um den Geist des Verstehens,
damit ich mich nicht über Menschen mit
anderen Gedanken, anderer Lebensart
und anderem Glauben erhebe.
 
Beatme mich mit deinem Geist,
mit der Energie zum Leben
und, wenn der Ungeist mich ergreifen will, mit der Kraft zum Widerstehen.“

Helge Adolphson

***
  
Geistesgegenwart
Windhauch, Windhauch
alles wär ein Windhauch
ohne den Geist
der von innen belebt
 
über den stillen Urwassern
wie mit Vogelschwingen
die Schöpfung erbrütend
ewig weibliche Gottesgespielin
 
Wie ein Weberschiffchen flinken Flugs
die Fäden hin und her verbindet
so knüpfst du heimlich das grosse Netz
zwischen allen Gotteshungrigen
 
Sprachengenie der Liebe
Wortschöpferin für das Unaussprechliche
feuertrunken von dir wird jede Zunge bewegt
und das WORT selbst eingefleischt.
 
Andreas Knapp, Weiter als der Horizont, Echter 2002, 34
 
*** 

Geist der Gemeinschaft

Heiliger Geist?
Kein römischer Brunnen,
wo Wasser sich
über Stufen und Schalen
hierarchisch
von oben nach unten
ergiessen.

Heiliger Geist:
Quellen,
aufstossend, aufbrechend
von unten
– an der Basis, ja! –
unauffällig, heimlich zunächst,
erzwingbar nie.

Und jener weise Pfarrer,
der sagte: Meine Arbeit?
Die eines Rutengängers,
der die Gemeinde durchstreift,
nach Quellen suchend,
die ohne mein Zutun sprudeln.

Kurt Marti, in: Die gesellige Gottheit
 
***
 
Beten

Gott,
du hast uns zugesagt,
du wollest uns deinen Geist senden,
dass wir Liebende werden,
dass wir glauben können und Frieden finden.
Indem ich dir danke, erkenne ich,
dass ich das dankbare Wort
nicht aus mir selbst haben,
sondern dass du es in mich gelegt hast,
in mich undankbaren Menschen.
Indem ich mich vor dir beuge, erkenne ich,
dass ich mich nicht aus eigener Kraft hingebe,
sondern du selbst dich in mir beugst
und mein starres Herz er durch dich lernt.
Indem ich allein auf dich verlasse,
verstehe ich, dass du mir
meine Sorge und Angst abgenommen hast
und Friede und Vertrauen von dir sind.
Ich kann mich freuen.
Ich habe keine Erklärung dafür.
Ich weiss nur: Das ist das Zeichen deines Geistes.
Ich halte die Menschen aus und erkenne:
Das ist dein Wunder in mir.
Gott, ich bitte dich:
Gib mich nun nicht wieder mir selbst preis.
Lass mir dein Geschenk.
Ich danke dir.

Jörg Zink 
 
***

Über die Buchstaben hinaus
 
Alles,
was wir erfahren,
ist eine Mitteilung.
So ist die Welt
in der Tat
eine Mitteilung –
Offenbarung des Geistes.
 
Die Zeit ist nicht mehr,
wo der Geist Gottes
verständlich war.
Der Sinn der Welt
ist verloren gegangen.
 
Wir sind bei den Buchstaben
stehen geblieben.
Wir haben das Erscheinende
über der Erscheinung verloren.
 
Novalis

***
 
Beten

Fahr ganz in mich hinein
und lass mein Herz dein Segel sein!
Dränge es, fülle es, schwelle es!
Zu fernsten Küsten treib' es, mein Boot, /
blauen, beglänzten Küsten der Unendlichkeit.
 
Oder spring an, zerfetze die Segel!
Breche der Mast, berste der Kiel!
Und an den blanken Korallenriffen,
die die ewige Flut zur Schärfe geschliffen,
zerschelle die Trümmer in schäumendem Spiel!
Komm, brausender Erguss!
Komm, roter Feuerfluss!
Veni, creator Spiritus!
 
Werner Bergengruen, Figur und Schatten, 1958, 287

***
  
Lesung der Pfingstgeschichte Apostelgeschichte 2, 1-13
(mit Einschüben nach Jörg Zink)
 
Sprecher/in vor dem Abendmahlstisch, der Gemeinde zugewandt:
 
Vor 2000 Jahren hat Jesus gelebt, in einem Land weit weg von uns.
Er hat eine Sprache gesprochen, die wir nicht verstehen würden.
 
Trotzdem kann er uns nahe sein.
Trotzdem können wir ihn verstehen.
 
Christinnen und Christen gibt es überall auf der Welt.
Den meisten von ihnen werden wir nie begegnen.
Die meisten von ihnen sprechen eine Sprache, die wir nicht verstehen.
Trotzdem sind wir mit ihnen allen verbunden.
 
Am heutigen Pfingstsonntag hören wir die Geschichte
über den Ursprung dieser christlichen Gemeinschaft.
Sie steht im 2. Kapitel der Apostelgeschichte.
 
 
Sprecher/in am Lesepult:
 
Und als der Pfingsttag gekommen war, waren sie alle an einem Ort beieinander.
Und es geschah plötzlich ein Brausen vom Himmel wie von einem gewaltigen Wind
und erfüllte das ganze Haus, in dem sie saßen.
 
Sprecher/in, stehend in der Gemeinde, dem Altar zugewandt:
 
Der du Sturm genannt und Wind,
komm, dass wir dir gleichgesinnt
und des Sturmes Kinder sind.
 
Sprecher/in am Lesepult:
 
Und es erschienen ihnen Zungen zerteilt, wie von Feuer;
und er setzte sich auf einen jeden von ihnen.
 
Sprecher/in, stehend in der Gemeinde, dem Altar zugewandt:
 
Der du Brand und Feuer heißt,
wir sind kalte Asche meist.
Sei die Glut in unserm Geist.
 
Sprecher/in am Lesepult:
 
Und sie wurden alle erfüllt von dem heiligen Geist und fingen an, zu predigen in andern Sprachen, wie der Geist ihnen gab auszusprechen.
 
Sprecher/in, stehend in der Gemeinde, dem Altar zugewandt:
 
Geist aus Gott, wir bitten dich:
Wecke uns das Ohr und sprich.
Komm und wirke öffentlich.
 
Sprecher/in am Lesepult:
 
Es wohnten aber in Jerusalem Juden, die waren gottesfürchtige Männer aus allen Völkern unter dem Himmel.
Als nun dieses Brausen geschah, kam die Menge zusammen und wurde bestürzt;
denn ein jeder hörte sie in seiner eigenen Sprache reden.
Sie entsetzten sich aber, verwunderten sich und sprachen:
„Siehe, sind nicht diese alle, die da reden, aus Galiläa?
Wie hören wir denn jeder seine eigene Muttersprache?
Parther und Meder und Elamiter und die wir wohnen in Mesopotamien und Judäa, Kappadozien, Pontus und der Provinz Asien,
Phrygien und Pamphylien, Ägypten und der Gegend von Kyrene in Libyen und Einwanderer aus Rom,
Juden und Judengenossen, Kreter und Araber:
wir hören sie in unsern Sprachen von den großen Taten Gottes reden.“
Sie entsetzten sich aber alle und wurden ratlos und sprachen einer zu dem andern:
„Was will das werden?“
Andere aber hatten ihren Spott und sprachen:
„Sie sind voll von süßem Wein.“
 
Sprecher/in, stehend in der Gemeinde, dem Altar zugewandt:
 
Geist, der unsre Welt erhält,
wie oft ist der Blick verstellt,
trag’ deine Botschaft in die Welt.
  
***

Der Segen des Atmens
Gott, du Schöpfer aller Dinge,
manchmal kommt es mir vor, als wäre ich durch eine unsichtbare Mauer getrennt:
Hier bin ich – und dort draußen sind all die anderen.
Hier bin ich – und dort draußen ist deine Schöpfung.
Hier bin ich – und dort draußen bist du, Gott.

Doch mit jedem Atemzug erinnerst du mich,
dass ich irre:
Mit jedem Atemzug bin ich mit der Welt dort draußen verbunden,
mit jedem Atemzug strömt das Außen in mich hinein,
durchbricht meine Mauern,
mit jedem Atemzug durchströmt mich dein Geist,
belebt mich,
verwandelt mich,
geht durch mich hindurch,
um meinen Leib
verwandelt zu verlassen.

In deiner Gegenwart, Gott,
nehmen wir unser Atmen wahr,
das leise Kommen und Gehen
deiner Geisteskraft
unter den suchenden Händen
auf unserer Brust (eine Hand sanft auf den eigenen Brustraum legen),
dein Odem,
der alles belebt
seit dem Anbeginn der Zeit.

– Moment der Stille und des Nachspürens des eigenen Atems –

Lebendige Geisteskraft,
wir bitten dich um deinen Segen
für unseren Atem,
der kommt und geht
an jedem Tag unseres Lebens:

Segen des Atmens (langsam und mit Atem-Pausen gesprochen)
Dass der erste Atemzug
kommen möge ohne Angst.

Dass der zweite Atemzug
kommen möge ohne Schmerz.

Dass der dritte Atemzug
kommen möge ohne Verzweiflung.

Und der Vierte:
ohne Sorge.

Dass der fünfte Atemzug
kommen möge ohne Bitterkeit.

Dass der sechste Atemzug
kommen möge für die Freude.

Der siebte Atemzug:
Dass er kommen möge für die Liebe.

Möge der achte Atemzug
kommen für die Freiheit.

Und der Neunte
für die Glückseligkeit.

Wenn der zehnte Atemzug kommt,
möge er für uns alle kommen,
um gemeinsam zu atmen,
und der nächste Atemzug,
und der nächste,
bis unser Atmen
wie ein einziges ist,
bis unser Atmen
nicht mehr ist.
Amen.

Nach einem Segen von © Jan Richardson, janrichardson.com, Übertragung ins Deutsche: Claudia Süssenbach.

Lied aus Taizé: Atme in uns, Heiliger Geist, brenne in uns, Heiliger Geist...

***

Pfingst-Segen
Und sie wurden alle erfüllt von dem Heiligen Geist und fingen an zu predigen in anderen Sprachen, wie der Geist ihnen zu reden eingab. (Apg 2,4)

An dem Tag
an dem du deine Sicherheit
trägst wie einen Mantel
und deine Gewissheit
vor dir her geht
wie ein Schild
oder ein Schwert,
möge der Klang
von Gottes Namen
über deine Lippen strömen
als hättest du ihn nie zuvor gehört.

Möge dein Wissen
hinweggetan werden.
Möge das Mysterium
dein Verstehen
über den Haufen werfen.

Möge das Göttliche
herabregnen
in fremdartigen Silben
und doch
in uralter Vertrautheit,
ein Erkennen dämmern
im Blut,
im Ohr,
in der Zunge,
das die Klarheit bringt,
die nicht in Stein kommt
oder in Stahl,
doch in Feuer und Flamme.

Möge da ein einziges sengendes Wort kommen,
genug, um dich bis auf die Knochen zu entblößen,
genug, um dein Herz in Flammen zu versetzen
genug, um dich wieder ganz zu machen.

Autor*in: Nach einem Segen von © Jan Richardson, janrichardson.com, Übertragung ins Deutsche: Claudia Süssenbach.

***



